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Ulrich Weber

In Aarau wohnt

Vor 20 Jahren

In den Jahren 1969 bis 1971 erschienen im
«Aargauei Iagblatt» aut dei Aaiauei Seite

untei obigem Titel legelmaßig heiteie Ge-
dichte, deien Vei fassen der damalige Lo-
kalredaktoi Uhich Webei war Meistens
glossierte er darin kommunale und lcgio-
nale Begebenheiten, bisweilen aber auch
sehweizeiische oder gar internationale
Ereignisse Die Gedichte waicn semeizeit 111

zwei Bandthcn hei ausgegeben worden,
sinei abci schon längere Zeit vei gurten
Uli ich Weber, heute Kedaktionsleiter
heim Schweizer Feinsehen 111 Zurich, hat

seine <Jugendsundcn> duiehstobeit und
drei der damaligen Gedichte hei ausgepickt

27 Februar 1971

Kund 11111 Aarau ist grolle Fasnachtszeit

In Aarau wohnt...
Herr Ferch Frank,

dei oftmals ausruft Gottseidank
ist unsre Stadt voi vielen Jahien
mit ihrei Fasnacht abgefahren,
denn dieser Anlall war recht peinlich,
die Geistesblitze wnkten kleinlich,
und was man bot, vvai höchst naiv,
]a schmutzig, blod und primitiv

Dei Umzug duich die Innerstadt
vvai selten odei gai nie glatt,
und man empfand die Schmtzclbanke
wie abgestandene Getränke
so fad, vor allem fand der Frank
die Fasnacht insofern auch kiank,
als sie gai manchem leichten Baal

nur Vorvvand flu was andres war

Aus allen dargelegten Gründen
kann Ferdi es 11111 löblich finden,
daß Aaraus Fasnacht weiter dost,
und niemand sie vom Schlaf erlost

Doch Feidi, unscin Spießgesellen,
tnrtt man derzeit ,111 Maskenballen
111 Schonenvveid und Ei Imsbach,
maskicit, enthemmt und Fleischlich schwach
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Die Frauen nehmen erstmals an cmci
eidgenossischen Abstimmung teil
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Frau Susi Sunt,

die erstmals eidgenössisch stimmt,
wobei sie noch nicht plastisch sieht,
fur welchen Zweck dies nun geschieht.

Nachdem sie den Verfassungstext,
den man 111111 andern will zunächst,
rund fünfmal durchgelesen hatte,
da sprach sie kleinlaut: «Lieber Gatte,
erklare mir 111 Kurze nur
dies neue Rätsel der Natur!»

Herr Sunt begann sich leicht zu kratzen,
versuchte dann, recht klug zu schwatzen,
und sprach von Larm und Staub und Schmutz

sowie vom nicht vorhand'ncn Schutz

Auch kam er auf die Staatsfinanzen —

zwar nicht im Detail, mehr im ganzen —

zu sprechen, wie im Text es stehe,

sei es nun Zeit, daß etwas gehe.
Dann brummte er, schon ziemlich leise,

von zweimal «Ja» und schwieg dann weise.

Frau Simtcn stand nach dem Bericht
ein volles Staunen im Gesicht:
«Mein Mann, was du doch alles weißt,
ich hab dich unterschätzt zumeist!»

Worauf sie selbstbewußt und mit
dem Ding vertraut zur Urne schritt.

Die Stadt Aarau scheint aus lauter
Baugruben zu bestehen
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er nicht, der Mann,

von dem ich kurz erzählen kann

Er kam, so hieß es, aus dem Osten,
um wieder einmal hier zu «postcn»,
und ward, so wurde uns berichtet,
beim Kreuzplatz ganz zuletzt gesichtet
Doch seither wird er nun vermißt,
was seit drei Tagen schon so ist.

Der Rest besteht aus Fragezeichen,
Gerüchte durch das Stadtlem schleichen,
besagter Mann sei abgestürzt,
sein Lebensfaden arg gekürzt,
makaber sei, daß Altstadtbuben
ihn suchen 111 den Bauplatzgruben

So wird bestätigt, noch und noch
Wo Aarau ist, da ist ein Loch
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Und das ist Webers Kommentar,
zwanzig Jahre danach.
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der Verseschmid

noch immer, doch 1111 Unterschied
zu damals ist die Hindung schwacher
zur Stadt der schonen Giebeldächer
(ei liebt die kleine Stadt auch so),
der Arbeitsplatz ist anderswo

Als er. geielfter und eitahicn,
jungst las, was er vor zwanzig Jahren
ms AT hm und wicdci schrieb,
ihm fast die Spucke stecken blieb

Nicht dal] er diese sogenannte
Vergangenheit nicht mehr erkannte
Im Gegenteil, aus allem spricht's
Geändert hat sich schlichtweg nichts
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